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Videoüberwachung und Remote-Logging  
 
Wir sind nicht die Ersten, die hierzulande auf die Idee kommen, ihr Teleskop bei seinen 
Bewegungen mit Video aus der Ferne zu überwachen: Die Profis der Uni-Sternwarte in 
Wien können das 1.5m Zeiss-RC am Figl-Observatorium neuerdings mit einer Kamera 
kontrollieren.  Bei den Amateuren hat ein an der Sternwarte Gahberg tätiger Kollege 
ein ähnliches Projekt publiziert. Angegebener Zweck ist die visuelle Kontrolle der vom 
Teleskop herabhängenden Kabel und Schläuche. Man könne so die Teleskopbewegung aus der Ferne stoppen, 
falls ein Kabel irgendwo hängen bleiben sollte. Offen gesagt ist das eher eine Ausrede. In Wirklichkeit traut man 
der aufwendigen Teleskoptechnik nicht so ganz, frei nach Lenin’s Spruch „Vertraue, aber prüfe nach“. Anders 
herum formuliert: Wer sein Teleskop aus der Ferne steuert, der hat einfach ein besseres Gefühl dabei, wenn er 
seinem Gerät bei der Bewegung zusehen kann an statt den „Goto-Knopf“ nur blind zu betätigen. Ein weiterer 
Schritt zur Betriebsart "Remote-Observing" mit psychologisch beruhigender Wirkung auf den Operateur. 
 
Als Gegenargument wird häufig folgendes angeführt: Die bei Remote-Betrieb meistens im Fokus des Teleskops 
befindliche Kamera zeigt mit ihrem ersten Bild ja an, ob das Teleskop sein Ziel erreicht hat: Stimmt.  
Doch während das Teleskop sich auf sein Ziel bewegt, kann diese Kamera kaum was Vernünftiges anzeigen. 
Genau darauf kommt es uns aber an. Wir wollen die Teleskopbewegung kontrollieren können. 
 
Von den Videokameras ganz unabhängig arbeitet unser Remote-Logging. Das kleine Tool ist auf dem Remote-
Rechner in der Astronomenwohnung installiert. Dieser Rechner läuft üblicherweise im Dauerbetrieb, solange wir 
uns in der Harpoint aufhalten. Das Tool stellt selbständig und unabhängig von der Remote-Desktop-Verbindung 
eine Anbindung zum Sternwarten-Leitsystemrechner her. Es protokolliert alle Betriebs- und Störmeldungen des 
Sternwartenleitsystems und sagt diese Meldungen auf Wunsch auch noch per Sprachausgabe an. Der Beobachter 
hat in der geheizten Wohnung (seitens der Bedienung am Rechner) somit das gleiche Verhalten wie vor Ort in 
der kalten Sternwarte. Jede Veränderung der Teleskopposition wird mit den aktuellen Himmelskoordinaten 
protokolliert. Ganz nebenbei entsteht auf diese Weise automatisch ein Beobachtungslogbuch, da jede Meldung in 
der Logdatei mit Datum und Uhrzeit abgelegt wird.     
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Videoüberwachung 

Technische Möglichkeiten 
Die kostengünstigste Variante wären einfache Webcams, doch die eigen sich aus folgenden Gründen nicht so gut 
für diese Aufgabe: 

·  Die Objektive einfacher Webcams haben eine zu große Brennweite, wir erhalten einen zu kleinen 
Bildwinkel um den ganzen Innenraum ausreichend zu überwachen. Mehrere Kameras sind erforderlich 
und keine zeigt eine übersichtliche Darstellung. 

·  Der Bildaufnahmechip ist recht klein. Die Lichtempfindlichkeit (sowohl bei der Kamera als auch beim 
Objektiv) ist bescheiden, ein IR-Filter ist meist fix eingebaut und verhindert die Verwendung einer 
Beleuchtung mit Infrarot-Leuchtdioden.  

·  Der Anwender ist meist auf spezielle Software angewiesen, die zur Webcam mitgeliefert wird. Dass 
diese Software mehrere Kameras unterstützt und den Videostream  über ein LAN oder WLAN mit 
geringer Verzögerung laufend übertragen kann, scheint nicht so selbstverständlich zu sein.   

·  Der Rechner in der Sternwarte muss laufen. Stürzt er ab oder „loopt“ eine Anwendung, dann wird auch 
kein Video von der Webcam  übertragen. 

Finanziell aufwendiger ist die Verwendung von TV-Überwachungskameras aus der Security-Branche. Hier gibt 
es eine große Auswahl unterschiedlicher Kameras mit fixem oder wechselbaren Objektiv, mit oder ohne 
Infrarotbeleuchtung (läuft immer oder wird nur automatisch in der Dämmerung zugeschaltet), in Farbe oder 
Schwarz-Weiss, mit hoher Empfindlichkeit für die Nacht bei schwachem Umgebungslicht und gleichzeitig für 
kurze Belichtungszeiten bei Tageslicht, mit automatischer Belichtungszeitenregelung oder fix eingestellte 
Belichtungszeiten, in normaler Auflösung oder HD (high-definition), mit oder ohne eingebautes Mikrofon, 
interner Signalprozessor (zur Dynamik-Kompression und digitalen Rauschunterdrückung) vorhanden oder nicht, 
wasserdicht oder nur für Innenräume geeignet, etc. 

In Sternwarten vermeidet man normalerweise helles Licht. Unsere Überwachungskameras sollen daher mit einer 
schwachen roten LED-Beleuchtung auskommen, oder überhaupt nur mit infrarotem Licht spezieller „IR-
Scheinwerfer“ arbeiten. Es handelt sich um eine Anordnung von IR-Leuchtdioden, deren Licht vom 
menschlichen Auge nicht wahrgenommen wird. Farbkameras scheiden damit praktisch aus. Nur im hellen Licht 
würden wir die Farben sehen, erkaufen diese Fähigkeit jedoch mit einer geringeren Lichtempfindlichkeit der 
Kamera.  

Für die eher kleinen Amateursternwarten empfehlen wir einfache, lichtstarke Weitwinkelobjektive mit fixer 
Brennweite (Bildwinkel über 90°). Es ist bei unserer Aufgabe wichtiger den Überblick zu behalten, als jedes 
kleine Detail erkennen zu können. Fernsteuerbare Zoom-Objektive sind teuer und würden nur bei Kameras mit 
Neige- und Schwenkfunktion einen Sinn machen. Da wir eine kurze Anfangsbrennweite benötigen (maximal 
4mm) reicht die Tele-Stellung solcher Objektive kaum über 12mm hinaus. 

Zu den Eigenschaften von Kamera und Objektiv kommt noch die Frage der Übertragung der Videos:  

1. Übertragung des Video-Composit-Signals über 2-adriges Kabel (1 Kabel für jede einzelne Kamera) und 
direkte Darstellung auf Monitor, ganz ohne Digitalisierung und Rechner. Die Unabhängigkeit sowohl 
vom Rechner als auch vom Netzwerk ist der Vorteil einer solchen Lösung. Außerdem erfolgt die 
Übertragung ohne jede Zeitverzögerung. Kabel verlegen ist hier gefragt. 

2. 4 TV-Video-Kameras (Composit-Signal) können an einen Quad-Signal-Multiplexer angeschlossen 
werden und als ein einzelnes Videosignal mit 4-Quadranten-Darstellung über ein 2-adriges Kabel 
weiter übertragen werden (ebenfalls Composit-Signal). Die Auflösung von jedem Kamerabild geht 
dabei auf ¼ zurück und es kommt zu einer Zeitverzögerung. Weiter wie bei 1), 3), 4). Video-
Netzwerkserver für mehrere Kameras (Punkt 6) haben diese Funktion bisweilen selber eingebaut. 
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3. Übertragung per Funk: Eine einfache Lösung, wenn nur eine oder zwei TV-Kameras verwendet werden 
und die zu überbrückende Entfernung gering ist. Die kleinen Sender haben nur eine geringe 
Sendeleistung. Blechverkleidungen und Stahlbetonwände schwächen das Sendesignal stark ab. Keine 
oder nur geringe Zeitverzögerung. Höherer Stromverbrauch wie bei Übertragung mit Kabel. 

4. Digitalisieren der Videos im Rechner vor Ort mit Hilfe von Produkten aus der Secutity-Branche: Für 
Standrechner gibt es entsprechende Einbaukarten für den PCI-Bus. Sie haben Anschlüsse für viele 
Kameras, sind für die Fernübertragung der Videos im LAN ausgelegt (AV-Streaming, Live-Streaming 
oder WEB-TV) und werden mit entsprechender Software geliefert. Bei Rechnern ohne 
Einbaumöglichkeit können mehrere Kameras an externe Digitalrecoder angeschlossen werden, die 
ähnliche Eigenschaften wie die Einbaukarten aufweisen. Doch benötigen wir hier Modelle die nicht nur 
aufzeichnen, sondern live wiedergeben können (via USB am PC). Es muss mit einer deutlichen 
Zeitverzögerung gerechnet werden (~ 1sec). Der Rechner in der Sternwarte muss laufen. Stürzt er ab 
oder „loopt“ eine Anwendung, dann wird auch kein Video übertragen.  

5. Auch ohne diese speziellen Produkte kann man TV-Videos zum PC übertragen: Fertige Multimedia-
PC’s haben meistens einen einzelnen Anschluss für Video-in.  Manche Grafikkarten haben selbst 
bereits einen Anschluss für Video-in. Ansonsten sind USB-Videograbber, TV-Sticks oder ähnliche 
kleine Geräte geeignet, um Videosignale in den Rechner einzuspeisen. Um die Streaming-Software 
muss sich der Benutzer dann selber kümmern. Es gibt dazu freie Software wie den Video-LAN-Server 
(VLS). Die Sache mit der Zeitverzögerung bleibt bestehen (~ 1sec) und der Rechner in der Sternwarte 
muss laufen. Stürzt er ab oder „loopt“ eine Anwendung, dann wird auch kein Video übertragen. 

6. Verwendung von Netzwerkkameras, die in beliebiger Anzahl über einen Netzwerk-Switch in das LAN 
oder WLAN eingekoppelt werden: HD-Auflösung ist verfügbar. Jede Kamera kann von jedem Rechner 
im Netzwerk über http angesprochen werden (Passwort-geschützt auch im Internet). Konfiguration der 
Kameraeinstellungen und Darstellung der Videos erfolgt über spezielle Software der Hersteller oder mit 
einem Browser am entfernten PC. Bisweilen wird ActiveX verwendet und es sind nur bestimmte 
Browser (z.B. Internet Explorer) geeignet. Es muss mit einer deutlichen Zeitverzögerung gerechnet 
werden (~ 1sec). Aufwendige Modelle sind mit einer ferngesteuerten Schwenk- und Neigefunktion 
ausgestattet. Zur Überwachung der ganzen Teleskopbewegung in der kleinen Amateursternwarte ist 
eine Weitwinkeldarstellung jedoch besser geeignet. Man sollte also auf kurze Brennweite (oder 
Wechselobjektiv) und auf Infrarotbeleuchtung (möglichst fernschaltbar) achten. Kameras mit besonders  
hoher Lichtempfindlichkeit haben wir nicht gefunden. 

7. Verwendung eines Video-Netzwerkservers, an den ein oder mehrere TV-Video-Kameras (Composit-
Signal) über je ein 2-adriges Kabel anschließbar sind. Der Videoserver  wird über einen Netzwerk-
Switch in das LAN oder WLAN eingekoppelt und kann von jedem Rechner im Netzwerk über http 
angesprochen werden  (Passwort-geschützt auch im Internet). Konfiguration der Kameraauswahl und 
Darstellung der Videos erfolgt über spezielle Software der Hersteller oder mit einem Browser am 
entfernten PC. Bisweilen wird ActiveX verwendet und es sind nur bestimmte Browser (z.B. Internet 
Explorer) geeignet. Es muss mit einer deutlichen Zeitverzögerung gerechnet werden (~ 1sec). Die 
Preise für solche Video-Server bewegen sich zwischen 120 und einigen tausend Euronen.  

8. Digitale Videorecorder aus der Security-Branche mit Fernabfrage via Netzwerk können bisweilen 
ebenfalls ein Live-Video über das Netzwerk senden (so wie bei Punkt 7). Auch hier sind mehrere 
Kameras anschließbar. Die Fähigkeit Videos vor Ort auf Speicherkarte oder Festplatte aufzuzeichnen, 
benötigen wir für unseren Zweck jedoch nicht. Der Stromverbrauch ist deutlich höher. Preise ähnlich 
wie bei den Video-Netzwerkservern. 

Netzwerkkameras, Videoserver und andere Geräte aus der Secutity-Branche haben weitere 
Zusatzfunktionen:  So können statt einem Videostream auch Einzelbilder mit wählbarem zeitlichen Abstand 
übertragen werden. Die Datenübertragung ist auch via FTP möglich. Eine Bewegungserkennung überträgt 
die Bilder nur dann, wenn eine markante Bewegung in der Szene festgestellt wird. Digitalrecorder mit 
Bewegungserkennung zeichnen nur dann auf. Ein solches „Alarm-Ereignis“ kann auch eine Email (mit Bild) 
oder SMS versenden. Alle diese Funktionen benötigen wir für unsere Aufgabenstellung nicht wirklich.   
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Unsere Lösung 
Wir haben uns für die Lösung mit TV-Videokameras und einem Video-Netzwerkserver entschieden (entspricht 
Punkt 7). Wir verwenden besonders kleine, aber sehr lichtempfindliche TV-Kameras in Schwarz-Weiss mit 
einem Stromverbrauch von nur 1W. Zur Stromzuführung und Übertragung des Videosignals bis zum 
Netzwerkserver konnten wir freie Adern in bereits verlegten Kabeln benutzen. So haben wir uns die Verlegung 
von Netzwerkkabeln zu jeder Kamera erspart. Funk- oder WLAN-Kameras wären eine Alternative gewesen. Die 
Lichtempfindlichkeit dieser Kameras ist jedoch deutlich geringer. Ausserdem benötigen wir starke 
Weitwinkelobjektive, um den Kuppelraum gut überblicken zu können. Viele Funk- oder WLAN-Kameras sind 
jedoch mit Objektiven normaler Brennweite fix ausgestattet.  
 
Die ganze Anordnung der Geräte (Versuchsaufbau mit nur einer Kamera) ist in folgendem Bild ersichtlich. Der 
Netzwerk-Switch macht freilich nur dann einen Sinn, wenn zumindest ein drittes Gerät angesteckt ist (das ist bei 
uns der Rechner in der Sternwarte). 2 weitere Steckplätze für Erweiterungen sind dann immer noch frei.  Die 
Anlage kann so später leicht mit einer zusätzlichen Netzwerkkamera erweitert werden. Auch am Video-Server 
können noch weitere TV-Kameras angesteckt werden.  
 

 
 
Die  2 TV-Kameras sind vom Typ Watec 502N, jede mit einem Objektiv von 4mm Brennweite und Blende 1:1.2 
(CS-Mount) ausgestattet. Beim 4-fach Videoserver handelt es sich um ein sehr einfaches Gerät von Gandtec.  
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Die Anordnung der Kameras  
Um den Innenraum so gut wie vollständig einsehen zu können, ist eine Kamera zu wenig. Wir haben in der 
Diagonale des quadratischen Kuppelbaus 2 Kameras angeordnet. Eine Kamera befindet sich in der Nordost-
Ecke, die andere in der Südwest-Ecke. Auf diese Weise überblicken wir das Fokalinstrument am großen 
Teleskop in jeder Schwenklage desselben. Die Weitwinkeloptik ermöglicht auch einen Blick auf den unteren 
Teil des drehbaren Daches, um die Drehbewegung der „Kuppel“ zu überwachen. Bei horizontnahen Objekten ist 
auch der vordere Teil vom optischen Tubus des Teleskops zu sehen, ausgenommen in der Südrichtung. Die 
kleinen Kameras selbst sind in den Ecken weitgehend vor Beschädigung geschützt. 
 

   
 
Statt Kugelköpfe zu verwenden, haben wir beide Kameras mit selbst hergestellten Aluwinkeln befestigt. Eine 
Rohrzange biegt diese Winkel der Höhe nach einfach und schnell in die gewünschte Blickrichtung. Der Seite 
nach wird die Blickrichtung durch Drehen der Kamera eingestellt.  
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Die Lichtsteuerung 
Weil unsere astronomisch im Fokus des großen Teleskops verwendeten Kameras im roten und teilweise auch im 
infraroten Licht sehr empfindlich sind (wir wollen nicht immer einen Infrarot-Abschneidefilter benutzen), 
kommt für uns eine Dauerbeleuchtung mit Infrarot-Leuchtdioden nicht in Frage. Damit scheiden auch alle 
Kameras aus, die eine eingebaute IR-Beleuchtung in der Dämmerung automatisch selber zuschalten. Wir haben 
daher unsere schon lange vorhandene, rot/grüne LED-Beleuchtungsanlage über ein Relais schaltbar gemacht. 
Diese Beleuchtung ist so konzipiert, dass sie (nach unten gerichtet) nur den Boden ganz schwach erleuchtet. Wir 
benutzen sie ja zur visuellen Beobachtung am Teleskop und da darf sie keinesfalls das Teleskop selbst anstrahlen 
und damit blenden. Zusätzlich haben wir die alte LED-Beleuchtungsanlage mit 2  Leuchten auf Basis von 
Infrarot-LED’s ergänzt. Sie leuchten hingegen von Bodennähe nach oben. Deswegen befinden sie sich außerhalb 
des Gesichtsfeldes beider Kameras. Ungeeignet sind Infrarot-LED’s die konzentrisch um das Objektiv der 
Kamera angeordnet sind. Die Kameras würden sich gegenseitig damit blenden und die Ausleuchtung wäre viel 
ungleichmäßiger. 
 
Die Lichtsteuerung (Netzteil) ist in einem kleinen Schaltkasten untergebracht. Der Videoserver hat dort auch 
seinen Platz gefunden, samt Netzteil für die Überwachungskameras. Dieser Schaltkasten ist im Geräteraum 
unterhalb des Kuppelraumes befestigt. 
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Bei IR-empfindlicher Fokalinstrumentierung soll das LED-Licht nur dann leuchten, wenn das Teleskop eine 
Positionierungsbewegung ausführt. Oder das Licht geht genau dann aus, wenn die Kamera im Fokus des 
Teleskops eine Himmelsaufnahme macht. Um diesen Vorgang zu automatisieren, haben wir das neu eingebaute 
Relais mit einem der digitalen Ausgänge unserer Steuerung verbunden.   
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Das Bild oben zeigt unsere selbst entwickelte Zusatzplatine mit den erweiterten digitalen Ausgängen, die noch 
zahlreich zur Verfügung stehen. Der braune Draht wurde neu angeschlossen. Die steckbaren LED’s auf der 
Platine dienen zu Test- und Kontrollzwecken. Die ganze Steuerung funktioniert seit 10 Jahren einwandfrei und 
ist auch heute noch leicht wartbar. Ersatzteile sind seit 30 Jahren erhältlich. 
 

 
 
Das Sternwarten-Leitsystem wurde um eine kleine Checkbox ergänzt. Die ganze Software-Erweiterung war in 
10 Minuten erledigt, während die Hardware-Bastelei an Lichtanlage und Steuerung doch einen halben Tag 
beansprucht hat. 
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Die Infrarot-Beleuchtung 
Die Leuchten wurden mit Hilfe eines IR-LED-Moduls des Herstellers Kemo angefertigt. Diese sind 
kostengünstig um wenige Euros in jedem Elektronik-Bastelladen oder Webshop zu haben. 
 

 
 
Ein derartiges Scheinwerfer-Modul leuchtet mit zu kleinem Bildwinkel. Wir benötigen also einen 
Leuchtenkörper mit Streuwirkung, um alle 90° Bildwinkel der Kameraobjektive auszuleuchten. Wer als Bastler 
schon einmal einen kaputten LCD-Bildschirm zerlegt hat, der kennt die Streulichtfolie, die sich zwischen dem 
LCD-Modul und der Hintergrundbeleuchtungseinheit befindet. Sie lässt sich mit einer Schere zerschneiden und 
zu einem Leuchtenkörper zusammenrollen. Die so hergestellte Infrarotleuchte sieht gar nicht so schlecht aus. 
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2 dieser selbstgebauten Infrarotleuchten sind diagonal im Kuppelraum in Bodennähe angebracht und leuchten 
dank der Lichtstreuung durch die Streulichtfolie Teleskop und Kuppel von unten vollständig aus. Durch die 
tiefgelegene Anordnung befinden sich die Leuchten selbst nicht im Gesichtsfeld der beiden Kameras. Tests 
haben gezeigt, dass die DSLR-Kamera (Canon EOS5D2) für das Infrarotlicht unserer Leuchten vollkommen 
unempfindlich ist. Das muss jedoch nicht für alle CCD-Kameras im Fokus des Teleskops (bzw. deren IR-
Abschneidefilter) gelten. Aus diesem Grund ist unsere IR-Beleuchtung zusammen mit der rot/grün LED-
Beleuchtung vom Rechner schaltbar ausgeführt. 
 
Abschließend wollen wir dem Leser den Schaltplan unserer LED-Beleuchtungsanlage nicht vorenthalten. 
Schaltet man 2 der neuen IR-Scheinwerfermodule in Serie, so kommt man auf jene 30V Betriebsspannung, mit 
der unsere bisherige LED-Beleuchtungsanlage arbeitet.  
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Ergebnis 
Das folgende Bild zeigt die Darstellung auf den beiden Bildschirmen unseres Sternwarten-Leitstandes im 
Wohnhaus, 30m von der Sternwarte entfernt. Während am linken Bildschirm die Sternkarte und die 
Bedienfenster des Sternwarten-Leitsystems zu sehen sind, zeigt der rechte Bildschirm den Internet-Explorer mit 
der Kamera-Auswahl und dem übertragenen Videobild an. Da es sich um einen Test bei Regenwetter handelt, ist 
der Kuppelspalt geschlossen.  Die Szene wird nur durch das nach unten gerichtete Rotlicht der rot/grün LED-
Leuchten beleuchtet. Die IR-Leuchten waren bei diesem Test noch nicht in Betrieb. Die TV-Kameras nehmen 
das Licht viel heller wahr als das menschliche Auge. In Wahrheit ist nur der untere Bereich schwach erhellt, 
während man oben in der Kuppel kaum etwas erkennen könnte. Hellere Deep-Sky-Objekte könnte man bei 
dieser Beleuchtung problemlos visuell beobachten.    
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Die Zeitverzögerung des Videosignals um etwa eine Sekunde stört in der Praxis nicht, da die 
Maximalgeschwindigkeit des Teleskops bei uns nur auf 120° pro Minute eingestellt ist. Bei der 
Satellitenverfolgung drehen wir bis zu 360° pro Minute hinauf, doch schnelle Satelliten werden wir in 
absehbarer Zeit aus anderen Gründen wohl noch länger nicht im Remote-Betrieb beobachten können.  
 
Bei dem einfachen Videoserver von Grandtec (Taiwan) hat sich herausgestellt, dass der am Gerät vorhandene 
Audio-Eingang nicht nutzbar ist, obwohl auf der bunten Verpackung das Gegenteil behauptet wird. Eine neue 
Firmware (welche dieses Manko behebt) ist bis dato nicht erschienen.  Für eine akustische Kontrolle der 
Vorgänge in unserer Sternwarte gibt es jedoch viele alternative Methoden. Bei laufendem Sternwarten-Rechner 
kann man dort ein Mikrofon anstecken und Audio-Steaming über das Netzwerk durchführen.  
 
 
 
 

Links 
Hersteller des Video Netzwerkservers http://www.grandtec.com/ 
Hersteller der Kameras http://www.wateccameras.com 
 

Remote Logging 
 
Ergänzt wird die Videoüberwachung durch unser Remote-Logging-Tool. Alle Vorgänge im Sternwarten-
Leitsystem werden auch am Remote-Arbeitsplatz in der Wohnung protokolliert und auf Wunsch über die 
Sprachausgabe auch angesagt. Das Sternwarten-Leitsystem und das Remote-Logging-Tool sind selbst 
programmiert. 
 

Screenshots 
Das Tool öffnet nur ein kleines unscheinbares Bedienfenster. Hierin wird angezeigt, ob eine 
Netzwerkverbindung zum Leitsystemrechner in der RC50-Sternwarte besteht und ob dort das Leitsystem 
überhaupt gestartet ist. Beides ist im folgenden Bild offenbar nicht der Fall. Das Tool versucht dann in 
regelmäßigen Intervallen diese Verbindung aufzubauen.  
 

 
 
Ist die Verbindung hergestellt, sieht das folgendermaßen aus: 
 

 
 
Das ist auch schon alles. Ab diesem Zeitpunkt werden alle Betriebs- und Störmeldungen des Sternwarten-
Leitsystems (und damit auch alle Meldungen von der Stoll-Teleskopsteuerung) mit Datum und Uhrzeit versehen 
als einzelne Textzeile in einer Logging-Datei  hinterlegt. Die letzten (aktuellsten) Meldungen können auch in 
einer Liste am Bildschirm angezeigt werden. Sie wird aufgeschaltet, wenn man den Button <logging> anklickt. 
Ist die Checkbox <Ansagen> aktiviert, so werden die Meldungen zum Zeitpunkt ihres Eintreffens laut 
vorgelesen. Die deutsche Stimme kann über eine Nummer ausgewählt werden.  
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Abschließend ein Screenshot vom ganzen Desktop des Remote-Rechners (wir verwenden inzwischen zwei 
stromsparende 24“-Bildschirme mit full-HD Auflösung). Man erkennt die EOS5D-Kamera am Teleskop und das 
laufende EOS-Utility am Remote-Desktop-Fenster. Die 3 kleinen Fenster rechts davon gehören zum 
Sternwarten-Leitsystem. Ganz rechts unten ist das kleine Fenster des Remote-Logging-Tools zu erkennen. 

 

 

 

In den nächsten Bildern sieht man beide Bildschirme vom Leitstand in der Wohnung während einer nächtlichen 
Beobachtung und tagsüber. 
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Installation 
Das Remote-Logging wird am Remote-Rechner so installiert, dass es nach einem Hochlauf des Rechners von 
selbst startet. 
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